
Der Namensstreit
„Heine“ contra „Eule“

Abbildungen

1.  Die „Universitätseule“
Die von der Künstlerin Dr. Marianne Kiesselbach 
entworfene „Universitätseule“ diente ab 1973 als 
Motiv für die Medaille, mit der die Ehrensenatoren 
der Universität bedacht wurden. Die Anregung, die 
Eule als Symbol für Plakate und Kataloge für eine 
im selben Jahr im Rahmen des 50jährigen Jubi-
läums der Medizinischen Akademie veranstaltete 
Ausstellung zu verwenden, wurde zwar nicht aufge-
nommen, jedoch tauchte die Eule in den folgenden 
Jahren als Signet bei offi ziellen Universitätsver-
anstaltungen und in Publikationen auf. Außerdem 
produzierte man Tassen und Aufkleber mit dem 
Eulenmotiv.
Auch wenn die Eule nicht als offi zielles Wappen 
der Universität Düsseldorf etabliert wurde, diente 
sie als mehr oder weniger inoffi zielles „Gegensym-
bol“ zu dem von studentischen Gruppen benutzten 
Konterfei Heinrich Heines.

2. „Heinrich-Heine-Universität“
Nach der zweimaligen Ablehnung des Satzungs-
konvents 1972 und 1973, die Universität nach 
Heine zu benennen, engagierten sich vor allem die 
Studierenden dafür, dass Heine im universitären 
Gedächtnis verhaftet blieb. Verschiedene studen-
tische Gremien verstanden sich als Organe der 
„Heinrich-Heine-Universität“ und veröffentlichten 
ihre Beschlussfassungen in diesem Namen.
Ab 1975 fügte der AStA seinem Briefkopf ein Kon-
terfei Heines mit der Beschriftung „Heinrich-Heine 
Universität“ bei. Besonders erfolgreich war ein von 
Studenten konzipierter Aufkleber „Heinrich-Heine-
Universität“, der mehrere Aufl agen erlebte.

3. s.o.
4.  Der seit 1974 in Düsseldorf aktive Sozialistische 

Hochschulbund (SHB) benutzte wohl als erster den 
Namenszug Heinrich Heines in ähnlicher Form, wie 
er im heutigen Universitätssignet zu fi nden ist.
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